
Weırterbildung ist tandıg geboten für Laıen un T1Ee-
ster!
(Greristlıiche Begleıitung ist wesentlich. Dazu gehort eıt fur
Stille, et, Exerzıiıtien
Austausch maıt TEUNdeN tragt
Personalfrage: Eis paßt nicht jede/r 1n jede Pfarre!
SUDETVISLON WwIrd mıiıt zunehmenden Anforderungen
wichtig
Wer Ver-antwort-ung tragt, mu ß Antwort-fahig seın!

Jjeter un Daß Überforderung nıcht maıt „Arbeıtsüberlastung‘‘ be-
Diıe persöonlıche gründen ısl, unrd einem besser verstäaändlıch, WeENTL „man

dıe psychodynamıschen AsmpDekte des sogenannten „Uber-ualıta des forderungssyndroms‘‘ ZU Kenntnıs nımmMt. 1eser Ana-Seelsorgers un Ly setizNannn eıne BeschreibungJjener Fäühıigkeıtendie Vermeidung des Seelsorgers gegenüber, dıe ıhm helfen, Überforderung
VOoOoN ber- vermeıden: der Maut zZU e1igenen Selbst, ZU eıgenenforderungen Inneren. Von 2er ausSs annn der Seelsorger uch leichter

lernen, sıch abzugrenzen. red.

Überforderung als Im folgenden Beıtrag geht MIr alleın dıe erson des
Symptom Seelsorgers, der sıch überfordert Ich beschaftige

mich a1SO nıicht mıiıt objektiven sozlologıschen Vorausset-
zungen des Überforderungssyndroms, Ssondern suche das
Phanomen der Überforderung VO. innen her, VO Sub-
jekt her, verstehen. Damıt dieses Verstehen besser BE-
lingt, werde ich die Überforderungsproblematik nach Art
eINEeSs ymptoms ehandeln Denn Symptome en
Sıinn, der Verstehen verlangt Symptome Sind nıcht ohne
Bedeutung, iıihnen hegt eine verborgene Mitteilung
grunde, die zugleic verborgen und mitgeteilt werden
soll Bın Seelsorger, der 1m Kreıls Se1ınNner ollegen ber
standıge Überforderung klagt, ıll a1SO eLwas mıitteılen,
das aber nıcht direkt werden kann, we:iıl iıhm
selbst unbewußt oder weiıl sozlal anstoßig ist Ich Vel-

stehe das Überforderungssyndrom also als einen nbe-
wußten Lösungsversuch der Psyche, eıiınen Konflikt ın e1-
191538 fur den einzelnen optıimalen Weise losen Optimal
el Der einzelne findet einen Kompromi1ß zwıschen
seıinen eigentliıchen Bedurfnissen un Wuüunschen (Z
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faul se1n, nıchts tun, sich zurückzuzjiehen USW.) und
seinen sozlalen Anerkennungsbedurfnissen (Z eın fle1-
iger Seelsorger, eın tandig hılfreicher Partner, eın SOI -

gender Vater uUuUSW se1ın) Optimal el. also, da ß der
einzelne 1 ın  1C auf SsSe1INEe Personlichkeitsstruktur e1-

passende Lösungsmoglichkeıt gefunden hat, dıe sSeın
psychisches Gleichgewicht wenn auch fur einen en
Preis aufrechterhalt Optimal el nıcht, da keine
besseren Losungen geben annn
Anders gl 'ITrotz er objektiv-sozliologischen ege-
benheıten, die die Seelsorgearbeıt eute schwer machen,
betrachte ich die Überforderung als subjektiv Ge-
machtes, a1S0O unfer dem Gesichtspunkt eiıner indıvıduel-
len Abwehrstruktur Trst WenNn INa.  - diesen Anteıl der
Überforderungsproblematik 1Ns uge faßt un: versteht,
ann 190028  - Qualitäaten un: Yahıgkeıiten formulıeren, die
dem einzelnen Seelsorger 1mM Sinne eiıner pastoralen
Psychohygıien: elfen, sich VOT standıger Überforderung

schutzen
Damıt eın alscher INATUC entsteht: Wer sich hın un!
wıeder uüberfordertu erlebt einen normalen mensch-
lıchen Zustand Pathologisch wIird erst dann, Wenn

ZU domınıerenden Lebensgefuhl wIrd. DIie 1g1dıta des
Überforderungsgefühls ist das Schadliche, Lebenseıin-
schrankende un! Trankmachende

Psychodynamıische In meıner psychoanalytıschen Arbeit begegne ich immer
Aspekte des Überfor- wıeder Seelsorgern, die sıch gestreßt un ge-
derungssyndroms laugt fuhlen, obwohl S1e eine Arbeıit leisten, die eigentlich
Z Überforderung: eın es Maß Zufriedenhe: und Erfüllung geben
en Lebens- konnte, eiINe Arbeıt, die S1e VO vielen Menschen be-

neıldet werden. Be1l CNaAUCIECTI Analyse dieses Gefüuhls,verbote
tandıg überfordert se1ın, stellt sich ann haufig heraus,
daß nıcht aus einem Übermaß Arbeıt resultiert, SOT1-

ern andere TSaAachen hat Vereinfacht handelt
sıch innere Lebensverbote, die dem einzelnen erst
gar nıcht erlauben, Se1Ine Arbeiıit als kreative Weltgestal-
tung TrTleben un:! daraus Lebensgenuß beziehen.
1Cgesprochenen solche Menschen W1e miıt ange-
ZOgeNerT Handbremse, wobel S1e gleichzeıtig Vollgas DE-
ben S1e glauben, UrcCc eın Übermaß Arbeıt un! oft
unnOoOtiger Belastung ndlıch das ersehnte Lebensglück
herbeızaubern konnen. Solange S1e sıch Jjedoch nıcht
mıiıt den nneren Lebenshindernissen auseinandersetzen,
geraten S1e Nnu och mehr hinein ın diesen eufelskreıs
der Überforderung. Die inneren Lebensverbote konnen
sowohl Verbots- WI1Ie auch Aufforderungscharakter ha-
ben S1ie Sind ın vlelschichtigen Prozessen der Identifizıe-
rung un Verinnerlichung Bestandte1i der Psyche WOT -
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den un en den Entfaltungsraum des Ichs geschutzt
un: damıt Jjedoch zugleic. eingeschraänkt. Psychoanaly-
tisch sprechen WIT VO Über-Ich als jJener nNnstanz 1mM DSY-
chischen Apparat, welche die Verbote, Normen un! Le-
bensanschauungen der wichtigsten ezugspersonen der
1N!  el enthalt Besonders Seelsorger neigen auIigrun
ihrer spezıfisch kırc  ıchen Ausbildung, die oft ın der
1N!  el grundgelegt wurde, dazu, eın starres, N  es
un:! rıgıdes Über-Ich auszubiılden, das standıge Unterwer-
fung VO  e ihnen ordert oft unter Preisgabe ihrer eigenen
vitalen Bedurtfnissel. So omMm C:  9 daß sich weder eın
reıifes Gewı1lissen entwıckeln och eın integriertes Selbst
bılden annn Eın un der Herrschaft eiINeSs tyrannıschen
Über-Ichs tehender Seelsorger ist ann tandig SgeZWUN-
DCNM, sıch entweder dem inneren Herrscher mıiıt seıinen
Strengen Leistungsanforderungen unterwerfen oder
selbst als Herrscher aufzutreten und andere verskla-
VE Letztlich bleiben auf diese e1ise die Elternfiguren
ıinnerpsychısch wıirksam. Vor em Wenn diese Ordern
auftraten, ann die daraus resultierende standıge OTde-
rUunN: sich selbst einem Fortbestand der fruhen Eil-
ternbezıehung fuhren Wer also diesen Figuren mehr g_.
horcht als den eigenen mpulsen, der geräat unweigerlich
ın den Kreislauf der Überforderung. Denn WenNnn sich
Tklıch einmal den Strengen AÄAnspruüchen der verınner-
ıchten Elternbilder entzieht, entstehen Schuldgefühle,
die NUuI UrCc erneute Leistungsbereıtschaft abgewehr
werden konnen

Kın deales Selbst- Überforderungsgefühle ın der Seelsorge konnen ihre WUn-
iıld als Nnnerer sache nıcht UTr ım engen Über-Ich, sondern auch ın
‚„Antreiber‘“‘ einem dealen Selbst-Bıiıld en Eın ensch, der siıch

eigentlich ganz eın un hılflosu annn ZUTr Abwehr
dieser Ohnmachtsgefühle eın Selbstbild entwıckeln, das
dem gerade entgegengesetz ist Er phantasıert sich als
stark und leistungsfahıg Er entwickelt also eın ‚„falsches
Selbst‘‘2 1ın welchem die wahren Bedurtfnisse und efuh-
le, chwach se1ın, gehalten un! versorgt werden
wollen, verleugnet werden mussen. Dieses eal, 1MM-
mmer ZUTC Verfugung stehen, WwIrd einem Bestandte1l
der Charakterbildung des alschen Selbst, dessen Funk-
tıon ın der Abwehr eiınes ganz fruhen Basıskonflıkts be-
STEe In der Streßforschung g1ıbt Hınwelse arauf, daß
die fruhestenon ın der 1ın  el mıiıt dem großten

Vgl Gruen, Der Verrat Selbst. Die ngs VOI der Autonomıie bel
Mann und Frau, Munchen 1984; ODDEe, GewIlssen, ‚ott Uun!: Leıiden-
SC 'Theorie un! Praxıs psychoanalytisch orlıentierter Psychotherapıie
VO katholischen erikern, Stuttgart 1985

Winnicott, Keifungsprozesse un fordernde Umwelt, Frankfurt/M
1974, 182-199
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Te verbunden S1iNd}3 Um welche on handelt
S1C. Das fruheste Bedurtfnis des Kındes ist das ach S1-
cherheıt, Versorgung un! Gehaltenwerden Man annn
sıiıch vorstellen, WI1e angstigend und exıistentiell bedroh-
lıch die Erfahrung seın kann, Wenn Se1inNne Umwelt nıcht
hinreichend gut auf diese basalen Bedurfifnisse reaglert
hat Um eın solches Offenbleiben grundlegender Sıiıcher-
heitsbedur{ifniısse nıcht wıeder erleben, WwIrd eın sol-
chermaßen fruh enttauschter ensch es tun, eiNe
gefurchtete moglıche Wiederholung dieser Enttauschung

vermeıden. Zu diesen bwehrstrategien ann
auch die permanente Leistungsanforderung gehoren, der
standıge Impuls, aktıv se1ın, daß der egenpol, die
ntspannung un:! das Loslassen, A UuS eıner fruhen Angst
heraus nıcht gelebt werden ann Es Sspricht 1el aIiur
anzunehmen, daß Menschen, fur die eın olcher asıls-
konflıkt zentral ist, azu neigen, ın elienden Berufen ta-
tıg se1ın. In ihrer Bereitschafrt, tandıg anderen ZUT Ver-
ugung stehen, inszenleren S1e ihren Koniflikt (Ge-
halten-werden-Wollen un! zugleıc. Enttauscht-worden-
Seıin Im anderen, den sıch etiwa eın Seelsorger kum-
mert, wIrd der beschädigte 'Teıl des eigenen Selbst gefun-
den und SOZUSageCN stellvertretend ‚„erloöst‘"‘4, 1eses Hel-
en-Wollen un!‘ nderen-zur-Verfugung-Stehen ann
sich bıs ZU UuC hın ausbreıten un:! 1ın sSselıner olge ZW al

ZUI eruhıgun. archaıscher Angste fuhren, zugleic aber
auch ın den Kreislauf standıger Überforderung hiıneıin-
treiben.

23 Überforderung als ntier psychodynamıiıschen Gesichtspunkten ist och eın
gestorter Realıtats- weıterer Aspekt beachten, der als ese enen-
ezug Ne  - ist. Der Überforderungsmensch leidet einem BE-

storten Realıtatsbezug, weıl die schmerzhaften Gren-
Z  - der Wiırklıiıchker magiısch überspringt und eıiınen A
stand vollkommenen Glucks wiederherstellen ıll
Das ın zunachst paradox Leıidet der Überforderungs-
charakter nıicht gerade zuvıel Realıtat, mußte nıcht
lernen, sıich zurückzuziehen und sıch WO.  1ger Entspan-
nung inzugeben?
Was VO.  - außen betrachtet paradox erscheıint, ergl
psycho-logisch einen Sinn Gerade ın seıner Arbeitssucht
1e VOILI der Erfahrung der ohl unangenehmsten
Tatsache unNnseIel Eixistenz: daß namlıch Irennung un:!
Verlust, Einsamkeıit un 'Tod g1ibt Das fundamentale
Streben menschliıchen andelns zielt darauf ab, jenseıts
dieserSEatur einen esseren Bereich der Kul-

Vgl azu arde, Psycho- un! Ssozlodynamıiısche Aspekte VO.  - TrTeß-
Situationen der NL 1n WzM 39 (1987) 483-503
Vgl ebı 487
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tur schaffen, ın dem die UuS1ıon VO Harmonie und
erbundenheit aufrechterhalten werden kann> TEeU:
bezeichnet das Akzeptieren schmerzhafter Realıtat als
eın wesentliches Merkmal fur die Beziehung des Ichs ZUT
Realıtate®e. em sich das SOg Realıtatsprinzıp entwiıckelt,
nımmt das Bedurtfnis ach unmittelbarer Bedurtfnis-
befriedigung ab mpulse des Ichs mussen nıcht mehr ın
unmittelbare motorische Aktıon umgesetzt werden, SONMN-
ern vertragen UISCAU ‚„„Die notwendiıg gewordene
Aufhaltung der motorischen Abfuhr des Handelns) WUI-
de UrCc den Denkprozeß besorgt, welcher sıch aus dem
Vorstellen bıldet.‘‘7 Genau diesen Schritt der Ersetzung
des andelns UrCcC Denken annn der Überforderungs-
mensch nıcht vollziehen Er ist tandıg den mpulsen aus-

gelıefert, SsSeINEe Motorik 1ın ang halten Auf diese We1l1-
vermeıdet die schmerzhafte Eıinsicht, da die eali-

tat e1dvoll, we!11l begrenzt ist Er ewegt sıiıch insofern ın
der Sphaäare des aglıschen, we:il 1ın omn1ıpotenter Weise

der usıon einer Welt ohne Grenzen VO  _ Raum und
Zeıt, ohne Irennung un:! Vergaäanglichkeies

Überforderung Die sSk1izzierte Verleugnung VO  5 schmerzhafter Realıtat
UTrTC otal- WIrd Urc einen weıteren bwehrvorgang bewerkstel-
ldentifizierung 1gt, der sıch VOL em be1 kırc  1cANen Mitarbeitern fin-

det, weıl 1l1er ıdeologisch gefordert WIrd die Totalıden-
tıfizıerung mıit dem Amt, dem eruf, der Rolle, welche
ann ZULI er  nenten Überforderung Sıch i1denti-
fizıeren konnen ist zunachst eın Aufbaumechanismus der
Psyche Am egınn des Lebens braucht das iınd gute
Objekte, mıiıt denen sıiıch 1ıdentifizieren un! S1e auf diese
Weise ın die eigene Psyche integrieren ann Im spateren
en konnen Identifizierungen imMmmer NUu. Teılilıdentifi-
zierungen se1ln, weıl dem Menschen nıcht mehr Vel-

gonnt ist außer den Preis psychotischer ch-Auflo-
SUuNng ganz und gar mıiıt einem anderen Objekt Men-
schen oder Instiıtution) verschmelzen, auf diese
Weise dessen Qualıitat erlangen. Aufdiesen magıschen,
prıimıtıven harakter der Identifizierung weist TeU: nın,
wenn das e1ısple des Kannıbalen erwahnt, der glaubt,
dıe Starke eines Feindes erwerben, indem eınen 'Teıl
VO  5 iıhm 1Bt8 ‚WAarTr bıldet diese magısche Uusıon elINeT-
SEe1ITS die rundlage VO  5 Gruppenbildung un kolle  1ver
Identitat, lost Jedoch andererseıts den Unterschie: ZW1-
schen Subjekt un:! Objekt auf und sucht regTresSSIV die

Vgl TEU Das Unbehagen 1n der Kultur, 1930, 419-506
TrTeuUl Formulierungen uber zwel Prinzipıen des psychischen Gesche-

hens, 1911, 229—-238
Ebd 233
ö rTeud, Massenpsychologie Uun: ch-Analyse, 1921, AUIL, 1-161,
hler:
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Einheitswirklichkeıit wiederherzustellen, indem die
schmerzhafte Welt der Polarıtat rückgäangıg gemacht
werden soll Hınter der Versuchun der Totalidentifizle-
rung etwa mıiıt dem kirc  ıchen Amt verbirgt sich also el-

Auffassung VO  - Religıon, die diese aufSicherheit redu-
ziert?! Diese orm der Vermeıdung VO  - eigener konflikt-
hafter Identitat, VO  - selbstandıgem In-der-Welt-Stehen,
erfordert NnUu andererseıts, auch die en ethischen
ormen un! Anspruche der Institution SOZUSagen ın DeI -
SONa vertreten Da Jedoch heute keinem Seelsorger
mehr vergonnt 1st, sıch 1n eine kirchliche Sonderwelt
rückzuzlehen, ın der diese ormen Taglos gelten, ist
staändıgen onflıkten ausgesetzt. Verfugt Jetz nıcht
Der die Fahigkeıt ZUTC Teilidentifizierung un Rollen-
dıstanz, das Dauerstreß un! Überforderung.

Qualitaten un er Seelsorger geht mıt den ıhm anvertrauten Men-

Fähigkeiten des schen W1e mıiıt sich selber umgeht Im egensatz
Seelsorgers, die vielen sakularen Zeıtgenossen verfugen Seelsorger Ql
Überforderung grund ihrer kirc  ıchen Sozlalısatiıon un deren er
vermeıden normatıver uIladun. ber ausgepragte Über-Ich-Struk-
3 1 Kultivierung des $ die oft rıg1de leistungsorientiert S1Nd. Dieser ein-

skizzlierte tyrannische innere Herrscher bedarf der„Inneren Seelsorgers‘‘
Kultivierung, damıt sich 1ın eıiınen freundlıchene-
fahrten verwandeln annn
Das ist eine Aufgabe, die ın vielfaltigen Prozessen ewal-
tigt werden ıll In der ege bedarf der Seelsorger selber
eiINes Begleıters un! Weggefaäahrten, der ın seinen gewah-
renden un:! miılden Einstellungen verinnerlicht werden
annn Das annn eine langfrıstige Freundschaft se1n, eiINe
intensive Kollegenbeziehung, eın Superv1Sor oder era-
peut Praxisbegleıtung, SupervIı1slon, eratung Sind Mog-
lichkeıten, dıe neben traditionellen Formen WwW1e Fixerz]l-
tiıen un! geistliıche Begleıtung zunehmend mehr VO  -

Seelso ın Anspruch ge  I1 werden. S1e dıenen
ın vorzüglicher Weise der Kultivierung der eigenen An-
spruüche, die oft 1ın dıe Selbstüberforderung fuhren Die
Fähigkeıt, sıch selbst eın guter Seelsorger se1n,
ere Menschen einem erfullten en führen,
wiıirbt eın ensch n]ıemals fur sich alleın Da aufgrund der
spezifischen kirc  ıchen Sozlalısatiıon ın der ege nıicht
avon auszugehen ist, da Seelsorger eın freundliches
Über-Ich ın inhnrer Erziehung erworben aben, bedarf
eiınes Erfahrungsraumes, ın dem Seelsorger 1ın Kontakt
treten konnen miıt ihren Wünschen un Sehnsuchten, 1N-
I1en Angsten un!en, un! sich el ufgehoben
wıssen 1ın Bezıehunge anderen Menschen, die ihnen

Q Vgl dazu: unke, Religion als Geborgenheıt?, 1n hdG 37 (1989) 05—
103
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erst einmal die Eirlaubnis geben, all das auszudrucken,
W as der Ziensur des inneren Herrschers ZU pfer

Oft ist eine langfristige ruppe der erwaäahnten
Art, ın der eın Seelsorger lernen kann, ohne Schuldgefüh-
le en seın und sıch abgrenzen durfen, eiıne TUD-
DC, die einen Raum darstellt, ın dem se1ın darf, Was ist

39 Mut ZU eıgenen Wıe oben beschrieben, en Seelsorger oft den Kontakt
Selbst STa Gottes- Z eigenen ‚‚wahren Se verloren, den S1e fur eiINe
komplex befriedigende Arbeıt rıngen brauchen. Statt dessen

SiInd S1e bereıt, pastoral funktionieren und den Seelsor-
gebetrıeb ın ang halten Wer Jedoch sıch selbst stan-
dıg verleugnet und das och mıiıt enAnsprüchen W1e
Aufopferung un! Selbsthingabe rationalisiert annn
auch andere nıcht ZU. ‚wahren eben  6 fuhren Wenn die
chrıstliıchen Lebensformen, etiwa 1ın OoOTrM der evangelli-
schen Rate, nıcht eıner neurotis]iıerenden kırc  ıchen
Abwehrstruktur verkommen sollen, bedarf zunachst
des Mutes ZU. eıgenen Selbst Diıieses eigene Selbst SLI-
nehmen, hat 1U nıchts mıiıt modischer Ich-Verwirkli-
un iun Im Gegenteıil Es ist eın sehr muhsamer
ProzeS, dıe eigenen Bedurfniısse, Fahigkeiten un! Har-
ken entdecken und en un! zugleic. die Grenzen

akzeptieren, die das eigene Schicksal gesetzt hat Des-
halb erfordert dieser Prozeß immer auch Irauerarbeıt
Der Weg ZU. eigenen Selbst ist immer auch eın ucC
SCNIEeE: VO  - dealen un! Großenphantasien. Gerade der
kirchliche eTruU: eignet sich W1e aum eın anderer ZUT:

Besetzung mıiıt narzıldtischen Großenphantasien un! ist
hochst anfallıg für dıe des Gotteskomplexes: Wer

en ea etiwa des Priesteramtes teiılhat, der ist
manchen Schwierigkeiten enthoben, mıiıt denen sich eın
‚.normaler‘“‘ ensch herumzuschlagen hat Wer sıch als

Seelsorger jedoch seinem wahren Selbst auszuseizen be-
reıt ist un:! Zeıten ZULI Besc.  ı1gung mıiıt dem eigenen
Selbst reservlert, der hat Chancen, seinen Gotteskom-
plex umzuwandeln ın kreative Fahigkeiten HeınzuL,
eıner der bekanntesten Narzıßbmus-Forscher, fol-
gende Fahigkeiten als esulta eiINes umgewandelten
Gotteskomplexes un! eiınes gestalteten Narzıßmus: Eın-
uhlung, Kreatıvıtat, Humor, Weisheit un! die Fahıgkeıit,
die egrenztheıt des Lebens ertragen!1®0,
Solche seelsorgliıche Fäahıigkeiten Oordern un:! sich ent-
wıckeln helfen, WwAare Aufgabe eiıner fachgerechten
Seelsorge fur Seelsorger

Das „Nein  C6 der Wer anderen Menschen VO  _ Berutlfs helfen will, fur
Seelsorge den ist eine ch-Fun  10N ganz besonders wichtig dıie Fa-

ohut, Narzıßmus. FEıne Theorie der psychoanalytischen Behand-
Jung narzıßtischer Persoöonlichkeitsstorungen, Frankfurt/M 1973, 336368
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hıgkeıt, sıch abgrenzen konnen. amı schutzen WIT
den Kern unseTeTr Personlichkeıit, indem WI1T UrcC die
Öffnung oder Schließung uUuNnseTel Ich-Grenzen bestim-
INCI)L, welche ahe un! Dıiıstanz WI1T Menschen oder
ufgaben en wollen 1ese Fahigkeıt hat 1ın uNnseTel

Lebensgeschichte eın wechselvolles Schicksal Wenn das
iınd mıit eendigung der oral-symbiotischen ase etiwa

Ende des ersten Lebensjahres sSse1ıne eigene Welt
entdecken egınnt, annn hangt 1ın em Maße VO

den begleiıtenden ersonen ab, ob S1e dem iınd dıe innNeTrTe
Erlaubnis geben, 1 eigenenec iun un:! sıch
VO  . der Vorherrschaft der Erwachsenen abzugrenzen,

eine eigene Welt aufzubauen erden die Abgren-
zungsschritte des Kındes jedoch mıit Mißtrauen begleıtet,
annn 1M iınd der INATUC geweckt werden, tate et-
Was Unrechtes, WenNnn ELW. Eiıgenes unternımm Im
spateren en hat eın solchermaßen erzZogeNerTr ensch
Schwierigkeıten, sıch Urc. eın Neın schutzen und aD-
N, ja miıtunter annn diese Faäahigkeıt aus

VOI Schuldgefuühlen ganz ufgegeben werden.
Gerade Wel sich eiwa als Seelsorger anderen Menschen
ZUILI erfugung stellt, braucht diese Fahiıgkeıt, nıcht
„aufgefressen‘‘ werden Das Neın ın der Seelsorge
schutzt alsoO den Seelsorger VOTL Überforderung, und eS

entlastet auch die Menschen, die ihn 1n NSpruC neh-
InNenN. Wenn S1e namlıch erleben, daß sich iıhr Seelsorger
selber UrCcC eın Neın zuruckzıjeht und schutzt, konnen
S1e offener auf ıhn ugehen und mussen nıcht 1ın alscher
Weise Rucksicht auf iıh: nehmen.
Die Fahigkeıt, eın ann nıcht hoch be-
wertet werden, und ZW al sowohl psychologisch als auch
theologıisch Psychologisch geht jedem Ja eın Neın VOI -

aus Entwicklungspsychologisch lernt eın ensch VOT

dem Jasagen das Neıinsagen: Die positıve Identifizierung
aut auf der Fahigkeıt des Abgrenzens auf.
uch dem Ja des aubens geht eine Absage VOIaUS

Dreimal WwITrd der Taufling bzw seine Eltern un! aten
gefragt Wiıdersagst Du? Trst annn wIrd pOS1t1LV ach der
Zustimmung ZU Bekenntnis des aubens gefragt Je-
SUS selbst sa dem 'Teuftel der ustie be1l seliner ersu-
un dreimal Neın, dann erst kann das Ja seıner
Mess1as-Sendung aussprechen und sich mıiıt dem Auftrag
des aters iıdentifiziıeren. Diese wenigen Hınweilse sollen
eutlic. machen, da l beım Neın der Seelsorge nıcht

11 Vgl Dutz, Neıin un! Ja Die TSPTIU der menschlichen Kommunıl-
katıon, Stuttgart 1960; vgl uch: Schellenbaum, Das Neın 1n der Je  e,
Stuttgart 1934
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NUuU. Psychohygiene geht, Ssondern eine durchaus
geistliıche Diımension: Wer Aaus innerer Identitaät Ja SsagT,
der MUu. vorgangıg eın konnen gelernt en

Alltagsstrukturen, Arbeit ann Suchtcharakter annehmen. Anthropologisch
die tragen gesehen ist die uC Ja eine Normalıtat: Der ensch

SUC das verlorene Paradıies unaufhorlich, un tut al-
Jes, sich verschaffen, einen Zustand relati-
Vel Spannungslosigkeit herbeizuführen Fur viele Men-
schen ist der Zustand arbeiten, mıit ırgend eLIwas
beschäftigt se1ın, angenehmer, als siıch selbst ausgelie-
fert se1ın, das Alleinsein auszuhalten. Sie suchen
Arbeit un! konnen sich ın ihr verlieren, damıt den
Zustand unstrukturierten Lebens nıcht ertragen MUS-
s-c Tatsac  1C der Psyche sehr schwer, eiıne
strukturierte eıt ertragen!2, Deshalb unternehmen
die Menschen a  es, eıt strukturieren, damıt S1e
nicht ın eın bedrohliches Loch fallen
Sıch VOT Arbeitsuberforderung schutzen el also, sich
dıie eıt strukturieren, da ß moglichst viele Ebenen
berucksichtigt werden: Arbeıiıit und Bezlıehung, Kultur
un Sport, Freıizeıt un!: Studium Wer glaubt, diese Berei-
che ohne Strukturen en konnen, WITrd vermutlich
bald feststellen, daß sıch hoffnungslos uüberfordert Es
ist namlıch sehr anstrengend, immer das tun mussen,
Was INa gerade ıll Dann geht uns WI1e dem be-
ruhmten Kındergartenkind, das seine Erziıeherin Tag
„„Mussen WIT heute wıieder tun, WOZU WIT Lust haben?“‘‘
Fur einen Seelsorger, der hnehıin schon bDber eine recht
unstrukturierte Arbeitszeit verfugt, ist also oft hılf-
reich, sıch die einzelnen ebensbereiche ın eiINe fur iıh
optıimale außere orm brıngen, ohne rigide werden!
Das hat nıchts tun mıiıt zwanghaften Tagesritualen,
ohl aber mıiıt der Bereitschaft, sıch selbst Ns nenNh-
IN  - un! Anwalt eigener Bedurtfnisse sein. Solche
Strukturen helfen mıtunter, sich schutzen, gerade ın
Zeıiten, 1ın denen eiINem dıe Überforderung uüberhaupt
nıcht bewußt ist

12 Vgl Berne, Was Nn Sle, nachdem Sie uten Tag' gt haben?
Psychologie des menschlichen Verhaltens, Munchen 1975, 3337
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